
DAS VORBILD DER MAZEDONISCHEN GEMEINDEN.

NURU YA UPENDO www.wingulamashahidi.org | 1

 

DAS VORBILD DER MAZEDONISCHEN GEMEINDEN

Seid herzlich gegrüßt im mächtigen Namen unseres Herrn Jesus
Christus!
Heute wollen wir über ein außergewöhnliches biblisches Beispiel
von Glauben und Großzügigkeit nachdenken: die Gemeinden in
Mazedonien. Ihr Zeugnis ermutigt uns, unseren eigenen
christlichen Lebensweg zu prüfen und daraus wichtige geistliche
Lektionen zu lernen. Wachstum „von Herrlichkeit zu Herrlichkeit“
(2. Korinther 3,18) geschieht nur dann, wenn wir uns intensiv mit
dem Wort Gottes auseinandersetzen – besonders mit seinem
Herzen für Haushalterschaft und Geben.

Die  Gemeinden  in  Mazedonien  –  ein  Vorbild  gnadengetragener  Großzügigkeit

Zu Mazedonien gehörten drei bedeutende frühchristliche
Gemeinden: Thessalonich, Philippi und Beröa. Trotz schwerer
Verfolgung und großer Not zeichneten sie sich durch einen
außergewöhnlichen Glauben und eine bemerkenswerte
Großzügigkeit aus (Apostelgeschichte 17). In 2. Korinther 8 stellt
der Apostel Paulus sie als leuchtendes Beispiel für ein von Gnade
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erfülltes Geben vor.

1.  Großzügigkeit  trotz  tiefster  Armut  und  Bedrängnis

Paulus schreibt in 2. Korinther 8,1–2:

„Wir wollen euch aber die Gnade Gottes kundtun, die den
Gemeinden in Mazedonien gegeben ist:  Denn trotz vieler
Bedrängnisse und schwerer Prüfungen führten ihre
überströmende Freude und ihre tiefe Armut zu reichem
Geben.“

Ihre äußerste Armut war kein Hindernis, sondern der Rahmen, in
dem Gottes Gnade umso deutlicher sichtbar wurde. Dieses
Beispiel macht deutlich: Wahre Großzügigkeit entspringt nicht
materieller Fülle, sondern der Gnade Gottes, die im Herzen wirkt
(2. Korinther 9,8). Die Mazedonier wussten, dass Geben nicht von
äußeren Umständen abhängt, sondern von Glauben, Freude und
Vertrauen auf Gottes Versorgung.

2.  Geben  über  das  eigene  Vermögen  hinaus

In 2. Korinther 8,3 bezeugt Paulus:
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„Nach ihren Möglichkeiten – ja sogar über ihre Möglichkeiten
hinaus – gaben sie freiwillig.“

Ihr Geben war opferbereit und ging über das hinaus, was
menschlich vernünftig erschienen wäre. Es geschah aus freiem
Willen und nicht unter Druck oder Zwang (vgl. 2. Korinther 9,7).

Hier wird ein zentrales Prinzip biblischer Haushalterschaft
sichtbar: Alles gehört Gott (Psalm 24,1), und wir sind lediglich
Verwalter dessen, was er uns anvertraut (1. Korinther 4,2). Echtes
Geben ist daher Ausdruck von Vertrauen, Glauben und der
Bereitschaft, persönliche Bequemlichkeit hintanzustellen.

3.  Geben  aus  überfließender  Freude

Paulus hebt besonders ihre „überströmende Freude“ hervor.
Diese Haltung steht im Einklang mit 2. Korinther 9,7:

„Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb.“
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Geben ist ein Akt der Anbetung und der Liebe. Es entspringt nicht
Pflichtgefühl oder Berechnung, sondern einem dankbaren Herzen.
Wer so gibt, erlebt inneren Frieden und geistliche Freude – als
Antwort auf die unermessliche Großzügigkeit Gottes, der uns alles
Gute schenkt (Jakobus 1,17).

4.  Sie  baten  um  das  Vorrecht,  geben  zu  dürfen

In Vers 4 heißt es:

„Sie baten uns inständig um die Gnade, an diesem Dienst für
die Heiligen teilnehmen zu dürfen.“

Für die Mazedonier war Geben keine lästige Pflicht, sondern ein
Vorrecht. Sie sahen es als Ehre an, an Gottes Werk beteiligt zu
sein (vgl. Philipper 4,15–18). Ihre Haltung erinnert uns daran,
dass finanzielle Unterstützung geistlicher Arbeit eine geistliche
Partnerschaft ist – kein Zwang, sondern ein Segen.

5.  Ihr  Geben  begann  mit  völl iger  Hingabe  an  den  Herrn

Paulus schreibt weiter:
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(2.  Korinther 8,5)

„Sie gaben sich selbst zuerst dem Herrn und dann uns – so
wie Gott es wollte.“ 

Hier liegt der Schlüssel wahrer Großzügigkeit: Ein Leben, das
ganz Christus gehört. Geben ist letztlich ein Ausdruck innerer
Hingabe. Wo diese fehlt, wird Geben schnell leer, mechanisch
oder widerwillig. Wo aber Christus im Zentrum steht, fließt
Großzügigkeit ganz natürlich aus einem hingegebenen Herzen
(Römer 12,1).

Praktische  Bedeutung  für  uns  heute

Paulus fordert die Gemeinde in Korinth – und ebenso uns – dazu
auf, dieser Haltung nachzueifern (2. Korinther 8,8). Aus dem
Beispiel der Mazedonier lernen wir:

Großzügigkeit hängt nicht vom Besitz ab, sondern von der
Herzenshaltung gegenüber Gott.



DAS VORBILD DER MAZEDONISCHEN GEMEINDEN.

NURU YA UPENDO www.wingulamashahidi.org | 6

Opferbereites Geben ehrt Gott und dient dem Wohl anderer.

Wahres Geben entspringt Freude und Hingabe, nicht Zwang oder
Pflichtgefühl.

Mitarbeit an Gottes Werk durch Geben ist ein Vorrecht, keine
Belastung.

Ein  ausgewogenes  biblisches  Verständnis  vom  Geben

Dieser Abschnitt macht deutlich, dass Geben sowohl geistliche
Übung als auch Glaubensschritt ist. Es ist in Gottes Gnade
verwurzelt, die uns befähigt, und nicht in menschlicher Leistung
(2. Korinther 9,8). Gleichzeitig widerspricht er der
weitverbreiteten Vorstellung, dass Großzügigkeit eine Frage des
Reichtums sei.

Das Beispiel der armen Witwe (Markus 12,41–44) bestätigt diese
Wahrheit: Jesus lobt nicht die Höhe des Betrags, sondern das
Opfer und die Hingabe des Herzens.

Lasst uns daher dem Vorbild der mazedonischen Gemeinden
folgen – mit Freude, Opferbereitschaft und einem willigen Herzen,
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Gott auch über unsere Möglichkeiten hinaus zu vertrauen. Möge
unser Geben unsere uneingeschränkte Hingabe an Christus
widerspiegeln, der sich selbst völlig für uns hingegeben hat (2.
Korinther 8,9).

Der Herr segne uns reichlich und befähige uns, großzügige,
fröhliche und treue Verwalter seiner Gaben zu sein.
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